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Mit unseren Schlachtschiffen am Feind
„Unser k'euer kegle äurck <1Le^ ukdaulen äer ungehorsamen Lehikke" - Begegnung mit englischen
Lchlachlschikken - Allein in äer leisten V̂ oche 368000 lonnen keinälichen Lchikksraumes versenkt

* Die „Schlacht im Atlantik" hat begonnen! Noch immer beherrscht bie sensatio¬
nelle Erfolgsmeldung des deutschen Wehrmachtsbcrichtes vom Samstag in Riesen¬
lettern die Spalten der Weltpresse. 22 Schiffe mit zusammen 116 666 BNT . von
„totgcsagten" deutschen Schlachtschiffen im Atlantik versenkt— das ist ein Schlag, der
Ehurchills düsterste Ahnungen bei weitem übertrifft . Dabei stellt diese stolze Zahl
längst nicht die ganzen Schiffsderlnste dar, die England in den letzten Tagen erlitten
hat. Im Verein mit den Erfolgen unserer U-Boote und denen der Luftwaffe erhöht
sich die britische Verlustbilanz einer einzigen Woche auf 368 660 BRT .! Die kühne
Einsatzbereitschaft, mit der unsere Kriegsmarine ihre großen Aufgaben meistert, spricht
klar und eindrucksvoll aus nachfolgender Schilderung eines Kriegsberichters, der hier
von der erfolgreichen Unternehmung deutscher Schlachtschiffe im Atlantik erzählt.

vxi ;. Seit Wochen schon haben wir
die heimatlichen Gewässer verlassen. Wir
haben Nordatlantikstürme abgeritten. Eis,
Wind, Seegang und Kälte waren unsere Ge¬
fährten. Im Schafspelz standen die Männer
der Kriegswache auf Ausguck und bei ihren
Geschützen. Wer es nicht notig hat, kommt bei
diesem Wetter kaum noch aus dem „Keller".
Nichts vom Feind zu Horen und zu sehen. Sowarten wir alle in der Einsamkeit des Nord-

' atlantikS ans den Augenblick, der Flottenchef,
die Kommandanten, die Besatzungen.

Masrspitzen und Rauchfahnen am Hori¬
zont. Der Erfolg ist zum Greifen nahe. Wir
wissen nicht, ob die britische Admiralität
schon mit unserem Auftreten rechnet und zah¬

lenmäßig überlegene Teile ihrer Schlacht¬
flotte zum Schutz der lebenswichtigen Route
von Kanada nach England gegen uns einge¬
setzt hat. Aber weder der Flottenchef noch
einer von uns denkt an das, was vielleichtnoch hinter dem Horizont steht. Wir grei¬
fen  die Dampfer an . Die Alltagsarbeit des
Handelskrieges tritt in ihre Rechte, so wie sie
auch von Hilfskreuzern und anderen Ueber-
wasserstreitkräften ansgeübt wird.

Wir feuern den Warmyigsschuß. Sofort
reagieren feindliche Dampfer darauf mit der
Benutzung ihrer Radiostation, obgleich sie
nach den immer wiederholten öffentlichen
Warnungen von deutscher Seite wissen müs¬
sen, welcher Gefahr sie sich mit diesem Unge¬
horsam aussetzen. N —R —N — sind die
Buchstaben, die sie in den Aether senden.
Naider — Raider — Naider!  Han¬
delsstörer des Großadmirals Raeder. Das
Feuer unserer Artillerie fegt nun durch die
Aufbauten der ungehorsamen Schiffe, was
für diese meist recht verlustreich ist.

Fluchtversuche oder die Bemühungen, feind¬
liche Streitkräfte ans uns zu ziehen, werden
durch einige Schüsse in Schiffskörper und
Maschiuenanlagen unterbunden. Nun folgt
die Bergung der Ueberlebenden, und dann
werden bie feindlichen Schiffe durch wohlge-
ziclte Treffer der Flakartillerie auf den Mee¬
resboden geschickt. Bei diesem ersten Zupacken
gegen den feindlichen Handel hat unser Ver¬
band inwenigeralseinemTag fünf
Schiffe  mit 33 000 BNT . unterWasser
gebracht.  Wir sind stolz auf diesen Erfolg.
Unsere Aufgabe ist es nicht, die Seeschlacht
zu suchen, sondern den Handel zu stören und
feindliche Seestreitkräfte von anderen abzu-lenkeu.

So freuen wir uns darüber, daß unser
erstes Auftreten wahrscheinlich die gesamte
britische Flotte in Bewegung setzte. Wjr wis¬

sen nun, daß unser Einsatz auf den Lebens¬
linien der feindlichen Macht mit dem Risiko
verbunden ist, stündlich von überlegenen
Streitkräften gestellt zu werden. Bei der viel¬
fachen Ueberlegenheit der britischen Flotteweiß feder Mann bei uns an Bord, was das
Tausende von Meilen entfernt von den hei¬
matlichen Stützpunkten bedeutet. Jeder weiß,
daß es da kein „Unentschieden" gibt. Das ist
der Einsatz unserer Schlachtschiffe.

Der Marsch in südlichere Weiten des Ozeans
brachte wieder Hellen Himmel und das unend¬
liche Tiefblau der südlichen Breiten . Unser
neues Ziel istdergroßeGeleitzugweg
von Australien und Indien,  der um
die Südspitze Afrikas herumführt. Dort nimmt
er den afrikanischen Strom der feindlichen
Zufuhr auf und strebt nach Norden. Die Be¬
satzungen freuen sich über die Seefahrt im
subtropischen Mittelatlantik ebenso, wie sie die

wechselnden Unbilden des Nordatlantiks gleich¬
mütig ertrugen. Der Ansatz auf einen Geleit¬
zug im Seegebiet der Atlantischen Inseln be¬
scherte uns ein eigenartiges und neues Er¬
lebnis.

Wir merkten bald die Nähefeindlicher
Kampf st reitkräfte.  unter denen sich ein
Schlachtschiff der Malaha -Klasse befand. Nun
begann ein beiderseitiges Spiel . Zwei Tage
lang wechselte Fühlunghaltuug mit'Wiederab-
setzen. Mehrfach richtete das feind¬
liche Schlachtschiff seine 38 - Zenti-
meter - Geschütze auf uns.  Es zeigt
keine Neigung zu einem Kampf. Die Rohre
schweigen. Feindliche Kreuzer beteiligen sich
an diesem Spiel . Ein Bordflugzeug des Geg¬
ners erkundigt sich in respektvoller Entfernung
nach uns, immer nur für 20 bis 30 Sekunden
über die Wolkenränder auslugend. Der Feind
sollte sich in feinem Spiel verrechnen. Wirwußten besser Bescheid.

Der Geleitzug,  der in scheinbarer Sicher¬
heit weiter nach dem Norden marschierte,
muhte zu seiner Ueberraschungschnell erleben,
daß unsere Schlachtschiffe nicht allein-sind. U-
Boote  schossen thnr^in dieser Nacht 33000
BNT . heraus und versenkten in der nächsten
Nacht noch 10 000 BRT . dazu. Dies ist Wohl
der erste Erfolg einer Zusammenarbeit
von Schlachtschiff und U - Boot im
ozeanischen Seekriep.  Für uns selbst
fiel bei dieiem für den Feind unerfreulichen
und überraschenden Zwischenspiel noch die
Versenkung eines Dampfers von 6000 Brutto-
registertonnen ab.

OeZen einen seknkack überlegenen Oegner

LlGA stark bee ri- ruckt
Von den deutschen Handelskriegserfolgen
Neuhork,  23. März . Die Meldungen von

reu letzten deutschen Erfolgen im Handrls-
'rwg gegen England haben in den Vereinig¬
ten Staaten stärksten Eindruck gemacht, vor
a-lem die Nachricht von den Aktionen deut¬
scher Schlachtschiffe im Atlantik. Die Neu-
Parker und Washingtoner Mittagsblntter
brachten den OKW.-Bericht mit Niesenüber-
schriften wie znm Beispiel: „Nazi-Schlacht-
s-ttisfe versenken 22 Schiffe im Nordatlantik".

wurnal American" weist in der Ucbcrschrift
vorauf hin, baß insgesamt 33 Dampfer durch
deutsche Schlachtschiffe, U-Boote und Kampf-
Ilugzenge innerhalb eines einzigen Tages ver¬
senkt worben seien.

Wir wissen setzt, daß der Gegner Tag und
Nacht seine bei den Gcleitzügen stehenden
Schlachtschiffe und die gegen uns operieren¬
den schweren Kampfgruppen lange Zeit in
Bewegung halten muß. Aber mit bloßen
strategischen Wirkungen dieser Art geben wiruns nicht zufrieden. Es gilt zu beweisen, daß
auch ein derartiges feindliches Aufgebot uns
nicht davon' abhält, in Erfüllung unserer
Aufgabe weiterhin zuzuschlagen. Bald wiegen
sich unsere Schiffe wieder in dem weniger
freundlichen Nordatlantik.

Wieder beschert uns ein glückhafter Tag ein
Nudel feindlicher Schiffe. 16 Dampfer
mit rund 75 000 BNT . werden in weniger
als 30 Stunden  durch unsere Schlacht-

iffe versenkt.  Dabei gab es einen Zwi-
henfall, der für die' Verantwortungslosigkeit
er britischen Propaganda und ihre Gleich¬

gültigkeit gegenüber dem Schicksal der für
England fahrenden Seeleute kennzeichnend ist.

Der Kapitän eines feindlichen Dampfers
machte den üblichen Fluchtversuch, gab auch
die R — R — R - Meldung in oen Aether
und eröffnete ans seinem Geschütz
das Feuer  auf das Schlachtschiff, das sei¬nen Dampfer angehalten hatte. So wurden
weitere Schüsse auf den Dampfer nötig, und
es stellte sich dann heraus, daß als Folge des
sinnlosen Befehls dieses Kapitäns zwei Drit¬
tel seiner Seeleute den Tod gesunden hatten.
Unter den Ueberlebenden befand sich ein
Offizier, der auf die Frage, was der Kapitän
sich eigentlich gedacht habe, die Antwort gab,
der Kapitän wollte so etwas wie eine Demon¬
stration veranstalten. Was für eine gewissen¬
lose Propaganda gehört dazu, den nüchternen
Verstand eines Seefahrers zu einer solchen
Wahnsinnstat zu verleiten!

Trotz unmittelbarer Nähe feindlicher
Schlachtschiffe bemühen wir uns auch noch
um die Bergung der Ueberlebenden dieses
letzten Dampfers. Da erscheint ein feind¬
liches Schlachtschiff  der Nelson-Klasse.
Wir bedauern, baß wir ihm auf die Frage
„What Ship ? Was sind Sie für ein Schiss?"
— keine gebührende Antwort mit unserer
Artillerie erteilen durften. Auch es zeigt
keine Neigung znm Gefecht.  Die
dunkle Nacht und der weite Ozean nahmen
uns wieder in die Obhut, während eine Revo¬
lution im Aether der britischen Admiralität
neue Sorgen bereitete. Ihre Maßnahmen,
die deutschen Scülachtkchikke bei ihren weiteren

Operationen abzufanaen, blieben ohne Erfolg.
Frühzeitig hatte bei? Feind erkannt, daß

deutsche Schlachtschiffedie für konservative
Lehrbegriffc unermeßliche Kühnheit hatten,
gegen rund zehnfache Ueberlegen¬
heit  auf den Ozean zu gehen und Tausende
von Meilen entfernt von ihren Stützpunkten
die Verbindungswege des Feindes anzugrei¬
fen. Diese Tatsache schwächte sein Selbst¬
bewusstsein und sein Ansehen in der Welt,
daß er sich wochenlang über die Anwesenheit
unserer Schlachtschiffe nn Atlantik ausschwieg.
Dafür erlebten wir unseren Spaß . Durch die
Luft kam vor einigen Wochen eine seltsame
Nachricht. Der Erste Lord der britischen Ad¬
miralität gab eine Meldung heraus von einer
Operation der gesamten britischen Schlacht¬
slotte. Sic hätte viele Tausenbe von Meilen

.r ein Erfolg be-
t näher andeuten

„ . i es sich handelte
und schmunzelten. Heute  weiß es die ganze
Welt. Ki-wzsbei-iektsr VVilkelm Kruse

London schweiat sich aus
Reuter als Kronzeuge britischer Verlogenheit

bv . Stockholm. 24. März . Zu den neuesten
Erfolgen deutscher S ec st reitkräfte
im Atlantik nimmt London immer noch mit
keinem Wort Stellung . Die Versenkung von
22 Schiffen, die Vernichtung von 224 000
BNT . an einem Tage, soll anscheinend wieder
ignoriert werden. Lediglich das Reuter -Büro
stellt die Verlogenheit bes englischen Nachrich¬
tendienstes bloß durch eine Meldung, wonach
die- deutschen Schlachtschiffe„Scharnhorst"und „Gneiscna  u", die von London bereits
zur Zeit der Norwegen-Aktion als verloren
bezeichnet worden waren, im Atlantik ope¬
rierten . Die einzige Antwort Londons aus
die neuesten großen Erfolge der deutschen
Flotte im Atlantik besteht in der Wiedergabe
von Meldungen aus Washington, wonach es
wirklich noch eine Frage von Tagen sein
werde, bis amerikanische Kriegs¬
schiffe in Gelei tzügen für Trans¬
porte nach England  eingesetzt würden.
Man läßt dabei allerdings noch offen, ob die
Eskorte bis zu den englischen Häfen gegeben
werden soll oder lediglich auf der nördlichen
Route bis nach Island , wo die Engländer
dann selbst das Risiko zu übernehmen hätten.

(>.
die
ver
der

Churchill
ringt nach Mem

Oegtitdericlit unserer berliner bevrilttleitung
8eb. Berlin , 24. März.

Während die Reichshauptstadt der Ankunft
des japanischen Außenministers Matsuoka
entgegensieht und die Bevölkerung im Be¬
wußtsein der hochpolitischen Bedeutung die¬
ses Besuches alle Vorbereitungen trifft , um
den japanischen Gast und mit ihm das java¬
nische Volk zu grüßen, hat sich der Briten
und ihrer jüdischen Freunde in Amerika
lähmendes Entsetzen bemächtigt. „D i e
Schlacht im Atlantik " hat begon¬
nen,  so lautet die für die plutokratischen
Krämerseelen so entsetzliche Hiobsbotschaft,
die amerikanische Blätter mit Riesenüber-
chrifteg >««küiiden. „England geht
chwrrcn Tagen entgegen ", das ist
er Eindruck, den man zur Stunde in den

' Must' terien hat. So sehr haben
deutschen See-Erfolge und die Schläge
beugen Luftwaffe den Angelsachsen auf
Plntokrateinnsel und in Amerika die

Sprache verschlagen, daß man zunächst völlig
fassungslos den Ereignissen der vergangenen
Woche gegenübersteht.

Churchill  ringt immer noch nach Atem
ünd seine Propagandisten , die eben noch mit
Galgenhumor verkündet hatten, daß alle drei
Offensiven Deutschlands wirkungslos seien,
scheinen verschwunden zu sein. Irgend eine
englische Lüge freilich werden die nächsten
Tage schon wieder bringen. Man kann ge¬
spannt sein, wie man der englischen Oeffent-
I-chkeit schließlich nabcbringen will, daß in
der vergangenen Woche viele hunderttausende
Brntto -Register-Tonncn England dienenden
Schiffsraumes auf den Grund des Meeres
geschickt worden sind und daß an der „Schlacht
im Atlantik" Schlachtschiffe  beteiligt
waren, die die Engländer längst als versenkt
oder vernichtet gemeldet hatten. Zuerst ge¬
schah es bei jenem „berühmten" englischen
Luftangriff in den ersten Kriegstagen auf
Wilhelmshaven, als der britische Löwe sich
Flügel zulegen wollte. Aber dann standenim November 1940 plötzlich deutsche Schlacht¬
schiffe bei Island und vernichteten den briti¬
schen Hilfskreuzer „Rawalpindi ". Bei der
kühnen Norwegenaktion, die den weiteren
Kriegsverlauf entscheidend beeinflußt hat,
sicherten unsere Schlachtschiffe„Gneisenau"
und „Scharnhorst" im Seegefecht bei den Lo¬
foten gegen englische schwere Secstreitkräfte
die deutschen Truppenlandungen . Wieder
sagte London die deutschen Schlachtschiffe tot.
Aber im Juni 1940 erschienen sie äußerst
lebendig und aktiv auf der englischen Rück-ziigslinie von Narvik. Sie versenkten den
Flugzeugträger ,,Glorious " und fünf wei¬
tere britische Kriegs- und Transportschiffe.
Deutsche Schlachtschiffe zeigen so immer von>
neuem, wie sie zuschlagcn können.

Unheilvolles ahnend hatte Churchill
schon vor einigen Tagen bei der Begrüßung
des neuen amerikanischen Botschafters am die
„tödliche Gefahr" hingewiesen, die England
in der „Schlacht im Atlantik" drohe. Diese
Gefahr ist absolut tödlich,  wie die>
Erfolge des deutschen Schlachtschifsverbandes
im Nordatlantik und die übrigen deutschen
Erfolge in den verganaenen Tagen beweisen.
Im Laufe der letzten Woche haben die Eng¬
länder nicht weniger als 368 000 BNT . ver¬
loren. Berücksichtigt man auch nur zu einem
minimalen Teil die Tatsache, oaß in der glci- .
chen Zeit viele Dutzende von feindlichen.
Schissen beschädigt und für längere Zeit un¬
brauchbar gemacht worden sind, dann steht
die Welt vor der sensationellen Nachricht,;
daß England heute mindestens
400 0 00 BRT . Han 'delsschiffsrauim
weniger zur Verfügung hat als,
noch vor acht Tagen.  Dabei weiß man>
draußen, besonders in den Vereinigten Staa - '
tcn. oaß die monatliche Normalleistnng der.
englischen Werften höchstens 80 000 ÄRT . be- >
trägt . Man weiß aber auch, daß von dieser!
Zahl infolge der deutschen Luftangriffe aufs



militärische Anlagen Englands bei weitem
nicht mehr die Rede sein kann. Jeder Schlag
gegen die englische Schisfahrt fällt also dop¬
pelt schwer ins Geivicht. Vor allem aber ist
Briten und Britensreiinden plötzlich die de¬
primierende Erkenntnis aufaegangen, das; sich
England auch auf jenen Wegen nicht mehr
sicher fühlen kann, auf denen englische Schiffe
Material und Guter aus Afrika, Australien.
Asien und Südamerika nach England bringen
sollen. Ueberall dort wird England von den
deutsche» Waffen erreicht und getroffen und
die amerikanische Zeitschrift „Life"  beurteilt
üie Gesomtlage ganz richtig, wenn sie schreibt,
das; die See läge Englands noch nie¬
mals so bedroht  gewesen sei wie heute
und das;, verglichen mit der gegenwärtigen
Lage, der Weltkrieg geradezu „eine Ver¬
gnügungsreise" gewesen sei.

Sicherlich wird man in England nun ver¬
suchen, die Amerikaner noch stärker unter
Druck zu setzen, um amerikanischeHilfe zu
erhalten. Zweifellos aber erkennt man auch
in weiten Kreisen der Vereinigten Staaten
die militärische Schwäche Englands immer
deutlicher. Recht aufschlußreich sind in dieser
Hinsicht Ausführungen der „New Bork
Post ". Das Blatt erklärt, dag England bei
der dauernden Vernichtung von Handels¬
schiffsraum und der schweren Gefährdung
seiner Häfen nicht nur Gefahr laufê keine
Versorgung mit Lebensmitteln und Rüstungs-
material zu erhalten, sondern daß, was noch
schlimmer sei, England auch keine Pläne
strategischer Natur fasten könne, dcnu^ jede
militärische Regung Englands irgendwo in
der Welt verlange, wie das Unternehmen in
Nordafrika bewiesen habe, einen so hohen
Einsatz von Schiffsraum, wie England ihn
überhaupt nicht mehr zur Verfügung haben
werde.

Dabei hat der Frühling erst begonnen. Das
Ausmaß der deutschen Kraft ist ungeheuer
und der Orkan, der soeben ganze Serien von
englischen Handelsschiffen verschlungen hat,
ist nicht ein einmaliges Ereignis , Wohl aber
ein Hinweis, daß England noch viel
Schlimmeres  zu erwarten hat. Denn
wir stehen erst am Ansang.

Maisuoka in Moskau
Empfang auf dem Jaroslawer Bahnhof "
Moskau. 23. März . Am Sonntagnachmittag

15.30 Uhr Ortszeit ist der japanische Außen¬
minister Matfuoka  auf der Reise nach Ber¬
lin mit seiner Begleitung in Moskau einge¬
troffen. Zum Empfang des japanischen Außen¬
ministers, dem die Sowjetregierung von der
mandschurisch-sowjetischen Grenze an einen
Sonderwagen zur Verfügung gestellt hatte,
hatten sich auf dem Jaroslawer Bahnhof
Vertreter der  UdSSR ., der japanische
Botschafter Tatekawa und das gesamte Per¬
sonal der japanischen Botschaft sowie die Bot¬
schafter und Gesandten der dem Dreimächte¬
pakt angehörenden Mächte eingefunden.

Baröossy wieder in Budapest
Ungarns Außenminister reist auch nach Nom

Budapest. 23. März . Außenminister von
Bardossy  trat am Samstag , von Reichs¬
außenminister von Ribben trotz  herzlich
verabschiedet, die Rückreise von München nach
Budapest an und traf in Begleitung des deut¬
schen Gesandten von Erdmannsdorsf
noch am gleichen Tage in der ungarischen
Hauptstadt ein.

Einem Vertreter des MTJ . gegenüber äu¬
ßerte sich Außenminister von Bardossy
über seine Deutschlandreiseu. a.: „Ich kehre
mit den besten Eindrücken ans Deutschland
zurück. Meine Besprechungen fanden m der
herzlichsten Atmosphäre statt. Ich konnte mich
nicht nur davon überzeugen, daß das Ungarn
und der ungarischen Nation entgegengebrachte
Verhältnis das alte ist, sondern auch davon,
wie hoch man im Deutschen Reich die durch die
geographische und Politische Lage unbedingten
Gegebenheiten Ungarns eingeschätzt, und wie
sehr die Beständigkeit, Festigkeit und Folgerich¬
tigkeit der ungarischen Politik gewürdigt wird.
AU dies macht unser Land zum starken
achtenswerten EIementder südost-
e u r op ä i sche n Entwicklung.  Ich kehre
mit der festen Ueberzeugung zurück, daß das
ungarisch- deutsche Verhältnis auf sicherster

' Grundlage ruht ."
Die Berliner Korrespondenten der italieni-

, schen Zeitungen kündigen an, daß der un¬
garische Außenminister von Bardossy dem¬
nächst einen Besuch in Italien  abstatten
werde.

Alljuva feiert Roosevelt
Senator Nhe für Volksentscheidin USA.
NetWork, 23. März . Roosevelts letzte Rund¬

funkrede wurde am Samstag von sämtlichen
Rabbinern in allen Synagogen  als
„Schlag gegen die Diktatoren" und „Ausdruck
der USA.-Volksstimmung" gefeiert. In der
Radiocity-Synagoge sagte derNabbiner .Roose-
velts „Fanfarenstöße am Rundfunk" hätten
den „Todesstoß für die totalitäre Tyrannei"
bedeutet. Rabbiner Goldstein benutzte die Ge¬
legenheit, um gleichzeitig für „Rasscnfrieden"
zu plädieren.

Nach einer Associated-Preß -Meldung er¬
klärte der republikanischeSenator N y e in
einer Ansprache, diejenigen, die die USA . „im
Namen des Friedens" ,n den Krieg stürzen
wollten, hätten letzthin große Gewinne erzielt.
Eine Verwicklung in den europäischen Krieg
könne vermieden werden, wenn das ameri¬
kanische Volk  seine P r o t e st sti.m m e
erhebe. Nye befürwortete als Garantie gegen
einen ungewollten Krieg den Volksentscheid.

Britische Minen an Syriens Küste
Verschärfung der Küstcnbewachung

da. Rom, 24. März . Britische Schiffe haben,
wie italienische Blätter berichten, die Küste
Syriens vermint . Der französische Oberkom¬
missar General Deutz ordnete darauf die
Verschärfung der Küstcnbewachungan.

Angriff auf britischen Geleitzug
VsIellA erneut boinbsrcüerl - leinlNictie kkû reuLe ktdLeschossen

Berlin,  28 . Mürz . Das Oberkommando
der Wehrmacht gab am Sonntag bekannt:
Leichte Kampfflugzeuge griffen gestern dir
Hafcnanlagen von Colchcstcr und Peterhcad
mit guter Wirkung an. Im St .-Georgs-Ka-
nal sank ein Frachter von 3000 BRT . nach
Bombeneinschlag mittschiffs. Ostwärts Ox¬
fordnetz wurde ein Dampfer durch Bomben¬
wurf schwer, beschädigt. Vor der britischen
Südküste wurden Minenräumboote erfolg¬
reich angegriffen.

Unter dem Begleitschutz von Jagdflugzeugen
bombardierte ein deutscher Kampfverband in
den Nachmittagsstunden des 22. März den
Hafen La Valetta  auf Malta . Auf Schif¬
fen und Flakstellungell wurden Volltref¬
fer  beobachtet. In Luftkämpfen, die sich wäh¬
rend dieses Angriffes entwickelten, schossen
deutsche Jäger sieben Jagdflugzeuge vom
Muster Hurricane ohne eigene Verluste ab.
In den Abendstunden wurde der Hafen La
Valetta auf Malta abermals angegriffen.

Deutsche und italienische E >Mrerflugzeuge
schossen bei Agedabia  in Nordafrika feind¬
liche Flugzeuge in Brand und griffen Trup-
penansammlungen mit Bomben und Bord¬
waffen mit sichtbarem Erfolg an. Im Sec-
gebiet südlich Kreta  stellten deutsche Kampf¬
flugzeuge einen stark gesicherten Geleitzug.
Sie erzielten im Tiefangriff zwei Treffer
mittschiffs auf einem Dampfer von 6000 BRT ..
worauf das Schiff brennend liegen blieb.
Zwei weitere Schiffe dieses Geleitzuges wur¬
den beschädigt. Ein Handelsschiff von 5000
BRT . wurde südwestlich Zypern  durch ein
deutsches Kampfflugzeug so schwer beschädigt,
daß mit seinem Verlust zu rechnen ist.

Ein Vorpostenboot schoß vor der nor¬
wegischen Küste  ein britisches Bomben¬
flugzeug vom Muster Bristol-Blenhcim ab.

Der Feind flog weder am Tage noch in
der Nacht in das Reichsgebiet ein. Die Ver -
luste des Gegners  betrugen am 22. März
acht Flugzeuge, ein eigenes Flugzeug ist über¬
fällig.

Feindlicher^VVOS-Tormer versenkt
6isrLbub usod vier lVlooste Isomer delZeabskler VerteicliZu»^ ^eksllen
Rom,  24 . März . Der italienische Wehr-

mschtsbrricht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechischen Front
Artillerietätigkeit . Unsere Luftverbände haben
den Hafen und Flugstützpunktvon Korfu an¬
gegriffen. Ein Dampfer wurde versenkt und
ein weiterer Dampfer und die Anlagen des
Stützpunktes beschädigt. Unsere Jäger haben
wiederholt im Tiefflug den griechischen Flug¬
platz von Faraminthya angegriffen und drei
Flugzeuge am Boden in Brand gesteckt und
verschiedene andere beschädigtvJm Kampf mit
feindlichen Jägern wurden zwei Flugzeuge
des Gloster-Typs abgeschossen. Der unter dem
Befehl von Flugzeugführer Major Oscar
Molinar stehende Jägervcrband hat seinen
50. Luftsieg davongetragen.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben
den Hafen von La Valetta (Malta ) bom¬
bardiert und vor Anker liegende Schiffe so¬
wie Artilleriestellungen beschädigt. Im Kampf
mit feindlichen Jägerverbänden wurden sieben
Hurricane abgeschossen.

In Nordafrika  haben deutsche und ita¬
lienische Flugzeuge Kraftwagenkolonnen und
feindliche Truppen bombardiert.

Im östlichen Mittelmeer  haben un¬
sere Flugzeuge einen feindlichen Geleitzug mit
Bomben und Torpedos angegriffen. Ein durch
Torpedo getroffener 10 000-Tonnen-Dampfer
ist gesunken. Deutsche Flugzeuge haben einen
feindlichen Geleitzug angegriffen und drei
Dampfer schwer beschädigt. An anderer Stelle
wurde ein Dampfer schwer beschädigt. Einer
unserer Jagdverbände hat im Tiefflug den
Flugplatz Hirakligua (Kreta) angegriffen, ein
feindliches Flugzeug in Brand gesteckt und an¬
dere Flugzeuge beschädigt.

In Ostafrika  hat der Feind am Abend
des 21. wieder zum Angriff auf Keren ein¬
gesetzt. Er wurde überall blutig zurückgeschla¬
gen. Unsere Flugzeuge haben in diesem Ab¬
schnitt starke Stellungen des Feindes bombar¬
diert. Im Luftkampf wurden drei englische
Flugzeuge abgeschossen. Zwei unserer Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt. Im Gebiet von
Galla und Sidamo ist eine feindliche Kolonne,
die versuchte, in den Abschnitt von Javello
vorzudringen, zurückgedräugt worden. Die
feindliche Luftwaffe hat Einflüge auf Dire-
daua, Keren, Asmara und andere Ortschaften
Eritreas durchgeführt. In Asmara gab es
zwei Tote und neun Verwundete. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde abgeschossen. Ein wei¬
teres englisches Flugzeug wurde von unseren
Jägern über Diredaua abgeschossen.

Im Verlauf der obengenannten Operatio¬
nen hat der Feind insgesamt elf Flugzeuge
durch die Aktion unserer Flieger und weitere
sieben durch die Aktionen des deutschen Flie¬
gerkorps verloren."

*

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag  hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: In Griechenland  hat einer unserer
Bombenverbände den Flottenstützpunkt von
Prevesa angegriffen. Ein Jagdflugzeug vom
Glostertyp wurde von einem unserer Erkun¬
dungsflugzeuge abgeschossen. Deutsche Flug¬
zeuge. haben einen englischen Torpedoboots¬
zerstörer in der Nähe von La Valetta  an¬
gegriffen und getroffen.

In Nordäfrika  ist unsere kleine Garni¬
son von Giarabub unter dem Kommando des
Oberstleutnants Castagna, der im Kampfe ver¬
wundet worden war, nach einer vier Monate
dauernden zähen Verteidigung von der Ueber-
macht der gegnerischen Kräfte und Angriffs-
Waffen überwältigt worden. — Bei dem im
Wehrmachtsberichtvom Donnerstag erwähn¬
ten feindlichen Einflug vom 19. März auf Tri¬
polis wurde ein weiteres Flugzeug von der
Luftabwehr abgeschossen.

Im Aegäischen Meer  haben unsere
Flieger den feindlichen Stützpunkt von Mythe-
lene bombardiert und getroffen. Unsere Flug¬
zeuge , haben mit Torpedo einen feindlichen
Kreuzer in der Nähe der Insel Kreta  an¬
gegriffen. Im Kampf mit den die feindlichen
Schiffe begleitenden Jägern wurde ein Flug¬
zeug vom TYP Hurricane abgeschossen.

Im östlichen Mittelmeer  wurde ein
feindlicher Geleitzug im Sturzflug von Ver¬
bänden des deutschen Fliegerkorps angegriffen.
Ein Petroleumschiff von 12 000 Tonnen wurde
in Brand gesetzt, ein Dampfer von 8000 Ton¬
nen versenkt; ein weiterer Dampfer mittleren
Tonnage getroffen und schwer beschädigt. Die
anderen Dampfer wurden unter Maschinxn-
gewehrfeuer genommen.

In Östafrika  geht die Schlacht in der
Umgebung von Keren weiter, wo unsere
Truppen zu Gegenangriffen übergingen, um
an einzelnen Punkten unsere Stellung zu ver¬
bessern. Einer unserer Jagdverbände, der mit
überlegenen feindlichen Formationen zu¬
sammenstieß, gelang es, ein Flugzeug von
Hurricane -Typ abzuschießen. Ein neuerlicher
feindlicher Versuch, den Üebergang über den
Dabus -Fluß im Galla-Sidamo -Gebiet zu er¬
zwingen, wurde abgeschlagen." *

plymouch zum größten Teil in Trümmern
Oer Feuerschein war so enorru Keils Üaü insu noch kilometerweit weK lesen konnte

224666 MI versenkt
Berlin , 22. lAärz. Das Okerkom-

mancko cker Wehrmacht gab am 8smstag
bekannt:

Oer klottencbek -kckmiral Dütjens als
kükrer eines 8cklaclitschiffs verbände- mel¬
ktet als bisherigen krkolg einer längeren
Unternehmung schwerer 8eestreitlcräkte
im Norckatlantik ckie Versendung von ins¬
gesamt 22 bewaffneten keincklicken Dan-
ckelssckiffen mit zusammen 116«00 LKT.
800 Ocberlekenlle wurcken ckabei von
deutschen 8cblachtscliiffcn gerettet.

Deutsche Unterseeboote griffen an cker
afrikanischen Westküste einen nach Lng-
lanck bestimmten, schwer belackenen unck
gesicherten Oeleitzug an. In mehrtägigem
zähen kestkalten am Oegiier unck in im¬
mer erneuten Angriffen gelang es cken
Onterseebootcn, eit keiucklicbe 8cbiffe mit
insgesamt 77 000 BRD. zu versenken.

Im Verlaute ckes gestrigen Tages kügte
auch ckie Duktwaffe cker keincklicken 8ckiff-
kakrt erheblichen 8ckacken zu. Insgesamt
beten 31 000 BRT. 8cbiffsraum 6er Ver¬
nicklung anheim. Weitere 6000 LKT.
wurcken schwer besckäckigt. 8o griffen
nörcklick Kreta «leutscbe Kampkffugzeuge
in clea Nackmittagsstuncken einen ge¬
sickerten Oeleitzug mit groLem krkolg
an. Lin Tanker mockernster Bauart von
12 000 LKT. stanck nach zwei Volltreffern
in klammen uack muk als verloren be¬
trachtet wercken. kin Zweites 8cbiff von
8000 BRT. brach ckurck einen Bomben¬
treffer mittschiffs in zwei Teile auseia-
ancker. Bin ckrittes Oanckelsscbiff von 6000
BRT. geriet in Branck. In cken Oewässern
um dlalta erhielt ein englischer Zerstörer
einen Bombentreffer auk ckas Vorschiff.

Im 8eegebiet um knglanck versenkten
Kampkffugzeuge im Bristolkanal sückost-
wärts kembroke ein Dapckelsschiff von
4000 LKT. unck einen Tanker von 4000
BRT. kerner sank siickostwarts -Vlcke-
bourgk eia weiteres Handelsschiff von
runck 3000 BRT. narb Lombeavolltreffer.
8tärkere Kampkkräkte belegten in cker z
Nackt rum 22. lAärz abermals ckie Daken-
unck Oockanlagea von klymouth mit
Bomben aller Kaliber , ^ usgebreitete
Lräncke entstaacken vor allem im 8ückteii
ckes Hakens. Oie in cker vorbergekeacken
Nackt erzielte Wirkung wurcke ckurck ckie- i
sen Angriff noch erheblich verstärkt . S

Kleber ckem Reichsgebiet kaack bei Tag
unck bei Nackt keinerlei Kantpktätigkeit
ckes keinckes statt , klakartillerie sckok
zwei keincklicke klugzeuge, Nachtjäger
unck ein Ulinenräumboot je ein keincklickes
klugzeug ad. Oer keinck verlor kerner am
gestrigen Tage in kuktkämpken zwei
^agckffugzeuge vom dkuster Hurricane.
Oie Verluste ckes Oegners betrugen cka-
wit am 21. klärz insgesamt sechs klug-
zeuge, ckenen zwei eigene klugzeugver-
luste gegeaübersteken.

Lei ckem Angriff aut cken keincklicken
Oeleitzug an cker akrikanisckeu Westküste
haben sich ckie Unterseeboote unter Rüh¬
rung von Kapitänleutaaat Oesten unck
Kapitänleutnant 8ckewe besonckers ausgc- )
zeichnet. ?

* i
Zu ckem im Welirmacktsberickt bekannt-

gegebenen krkolg cker 8eestreitkräkte ckess
Admirals Dützens wercken noch kolgencke!
kinzelkeiten bekannt:

Deutsche 8c!ilachtschiffe kükren erst¬
malig io cker 8eekriegsgeschickte in ge¬
schlossenem Verbanck eine Operation in
cken Oewässern ckes Atlantiks ckurck unck
haben mit ckem unmittelbaren Angriff auk
ckie klauptverbinckungslinien ckes keinckes
begonnen.

5oii derber i' cbt unsere ; Korrespondenten

Iiw. Stockholm,  24 . März . Tie Stadt
Plymouth , die in den Nächten zum Freitag
und Samstag grotzen Angriffen der deutschen
Luftwaffe ausgesrtzt war, liegt, wie in neu¬
tralen Berichten bestätigt wird, zu einem
grotzen Teil in Trümmern und Asche. Der
Feuerschein war so enorm hell, daß man noch
kilometerweit von der brennenden Stadt ent¬
fernt in der Angriffsnacht unter freiem Him¬
mel lesen konnte.

Es war der schlimmste Angriff, den die
englische Küstenstadt bisher durchgemacht
hatte. Nach den amtlichen englischen Schätzun¬
gen wurden viele tausend Brandbomben ge¬
worfen. Der Vertreter von „Stockholms
Tidniugcn"  berichtet u. a.: „Die Brand¬
bomben sielen ohne Unterlaß von Einbruch
der Dunkelheit bis Mitternacht . Wo Brände
entstanden, wurden sofort Sprengbomben in
die Feuerherde hineingeworfen. Viele Stadt¬
teile liegen als rauchende Ruinen da."

Der englischen Propaganda zufolge war
freilich der Sieger dieser furchtbaren Nacht
nicht die deutsche Luftwaffe, sondern — der
australische Ministerpräsident Menzies,
der sich die Gelegenheit zu einer Reklame m
wahrhaft amerikanischen Ausmaßen nicht
entgehen ließ. Er war in der Nähe der
Stadt auf dem Landsitz der Lady Astor ein¬
geladen und ließ am nächsten Morgen ver¬
breiten, er habe den Angriff zu einem Spa¬
ziergang durch die Stadt benutzt. Keine Bombe
habe ihm etwas angetan. „Der Ministerprä¬
sident ist wohlbehalten", verkündete Reu¬
ter im Stile des Napoleon-Kommuniques
vom Rückzug aus Rußland . „Die Gesund-

I heit Seiner Majestät nt nie besser neweien."

Die Regierung Churchill läßt ankündigen,
daß die Ueberreste des berühmten Londo¬
ner Kristallpalastes,  der zum großen
Teil im Jahre 1936 durch einen Riesenbrand
zerstört wurde, gesprengt werden solle, um
Schrott für die Rüstungsproduktion zu ge¬
winnen und um feindlichen Fliegern die
Orientierung zu erschweren.

Kundgebung an den Duce
Am 22. Jahrestag der Gründung der Fasci

Rom, 23. März . Im Namen der Schwarz¬
hemden richtete der Parteisekretär der Faschi¬
stischen Partei eine Kundgebung an den Duce,
in der es heißt, der 22. Jahrestag der Grün¬
dung der Fasci sehe das italienische Volk als
Vorkämpfer seiner neuen Ge¬
schick) t e i n W a f f e n. Die Kundgebung be¬
tont den Willen und die Zuversicht der
Schwarzhemden, unter dem Befehl des Duce
zu siegen.

Die italienische Kolonie inBer-
l i n beging den 22. Jahrestag der Gründung
der Fasci mit einer Feierstunde, bei der Bot¬
schafter Alfieri  und Staatssekretär von
Weizsäcker  vom Auswärtigen Amt in
ihren Reden die deutsch-italienische Kampf¬
gemeinschaft und das Vertrauen der beiden
Völker in den Endsieg unterstrichen.

Am 22. Jahrestag der Gründung der Fasci
überbrachte im Namen des Stellvertreters des
Führers der Leiter der Auslandsorgamsation
Gauleiter Bohle  dem italienischen Botschaf¬
ter Dino Alsieri  und dem Landesgrupven-
leiter der Faschistischen Partei in Deutschland,
Graf Ruggeri,  die Glückwünsche der
NSDAV

Oie bisherigen Unternehmungen stau-
cken unter cker Oegenwirkung käst cker ge¬
samten keiacklicken 8cklacktffotte unck
zahlreicher leichter keinckstreitkräkte. Den¬
noch gelang es unseren zaklenmäkig un¬
terlegenen 8cklacktschiffen, ckem keinck
im Norck- unck Ulittelatlantik schwere
8ckäcken zuzukügen.

ks wurcken allein bei einem -Angriff auk
ckie von kanackisckenDäken ausgekencken
Ocleitwege in kurzer Zeit angesichts in
unmittelbarer Nabe operierencker keinck-
licker 8cklacktschiffe künk Oampker mit
33 000 8KT. versenkt. -Kn anckerer 8tclle
wurcken 16 Oampker mit zusammen 75 000
LKT. vernichtet.

Insgesamt versenkte ckie-krtillerie cker
8cklachtschiffe Kisker 22 bewaffnete keinck-
licke Handelsschiffe mit zusammen 116000
Lruttoregistertonnen.

t ' olitik in iLürre
Der Führer  und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht übersandte den Gcneralfeld-
lmarschällen von Witzlebcn und von
"Kluge  zum Tage der 40,ahr,geu Wiederkehr
ihres Diensteintritts in die Armee telegra¬
phisch seine Glückwünsche und ließ ihnen sein
Bild mit einer herzlich gehaltenen Widmung
überreichen. ^

Der ungarische Handels- und Industrie-
minister Varga  ist auf Einladung des
Reichsverkehrsministers Dr . D o r p m uller
am Sonntag nach Deutschland zu einem mehr-
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Zrauentätigkeiten ober Frauenberufe?
Vorbereitungen ru einer Oränung neuer krsuenberuie

Dank -ier Erfahrungen , die wir im Welt¬
krieg gesammelt haben, und zum anderen auch,
weil bereits in der Zeit vor dem gegenwär¬
tigen Kriege die Frau mehr und mehr ;m
Wirtschaftsleben zum Ei"sab gekommen ist,
^ht hlüte der Fraue,ia7beitsein'satz besser i,nd
reibungslo,er als je zuvor von tatten Durch
die verschiedensten sozialen Einrichtungen i,t
dafür Sorge getragen worden, das! der Frau
selbst der Einsatz so leicht wie möglich gemacht fuhren.
wird Aber auch für die Wirtschaft selcht konnte Von den Organisationen de''
der Frauenarbeitsemsatz dadurch.fruchtbarer
werden, daß Techniker und Mediziner in Zu¬
sammenarbeit darnach trachten, durch eine

s-o e r Frau g e m ä tze G e sia l t u n g d es
"Arbeitsplatzes  und durch weitgehende
Arbeitsteilung den Einsatz der Frau zu for-

<dern und zu erleichtern.
Es gehört zu den Erfahrungen , die heute

gewonnen worden sind, das; wir manche An¬
schauung über die Einsatzmöglichkeit der Frau

,als falsch über Bord werfen können. In wei¬
ten Bereichen hat sich gezeigt, daß die Frau

>an Arbeitsplätzen, die man bislang den Män¬nern als Vorbehalten betrachtete. Gleich¬
st,, ertiges und mitunter sogar Bes¬
seres leistet als der Mann.

' Man wird sich allenthalben die in den
Kriegsmonaten gesammelten Erfahrungen mit

kdem Frauenarbeitseinsatz deswegen besonders
"tief einprägen, weil sich schon heute zeigt, da^

g dieses Krieges und na

ein der Pflicht in denern der weibliche Näch¬st- heute im Bewußtst
Werkstätten stehen, sonde,.. ,, - .. .
wuchs wird das wesentliche Kontingent im
Bereich der Frauenarbeit bilden. Mr die
Jugend aber gilt insgesamt der Grundsatz,
das; jeder, sofern er nur die Fähigkeiten be¬
sitzt, nicht ungelernte Arbeitskraft werden soll.
Die Schncllunterweisung. die heute üblich und
auch nützlich isi. kann nicht zu diesem Ziel

fauch nach Beendigung!Rückkehr der Männe,

Matze zur Mitarbeit zur Verfügung steht,
i Soweit es sich heute um ältere , verheirateteFrauen handelt, so werden diese freilich nach
'Kriegsende im allgemeinen wieder aus dem!Wirtschaftsleben verschwinden. Dennoch wäre
"es fatsch, aus diesen Erwägungen heraus dem
/Frauenarbeitseinsatz als einer angeblich vor¬übergehenden Erscheinung geringeres Inter¬
esse zuzuwenden. Es wird aber nicht genug

(sein, nach dem Kriege allein die auf dem Ge¬
riet der Arbeitsmedizin und Arbeitshygiene
sund bei der Arbeitsteilung gewonnenen Er-
-kenntnisse zu vertiefen,
i Es wird vielmehr notwendig sein, von den>mancherlei Tätigkeiten, die die Frau heute
.ausübt , den Weg zu wirklichen Frauen¬
berufen  zu finden. Hierfür sprechen meh¬rere Gründe. Nicht so sehr die älteren Frauen,

gewerblichen
Wirtschaft" und "vor ' allem auch von den ein¬
zelnen Fachämtern der DeuEchen Arbeitsfrontwerden bereits Vorbereitungen getroffen, um
zu einer Ordnung der Frauen  b e r u f c
zu kommen. Welche Schwierigkeiten hier zu
überwinden sind, erkennt man schon, wenn
mau nur die Lage in einem einzigen Wirt¬
schaftssektor, etwa in der Eisen- und Metall¬
industrie, betrachtet. So sieht man, daß in
einzelnen Zweigen bereits einige Anlernbe-

, reiten
_ _ . . lauend

man zu einer Ordnung der Berufe gelangen
kann. Aber auch selbst dann, wenn man be,
einer Berufsordnung noch nicht dahin kom¬
men kann, aus vorhandenen Tätigkeitsberel

Ladung zu setzen, die- mehr vermittelt , als
heute die Schnellunterweisung gibt. Auch eineMindestausbrldung muß dahin führen, daß
das Mädchen soweit mit der Gesamtfabrika-
tion vertraut gemacht wird, in die Werkstoff¬
kunde eingeführt wird und den Umgang nnt
Maschinen und Handwerkszeug lernt , datz es
wenigstens in einer Abteilung allgemein an-
gesctzt werden kann und hier im Bewußtsein
seiner Einordnung im Betriebsgeschehenar¬
beitet.

Eine derartige Berufsordnung wird auchdahin führen, datz der Frau mehr als
bisher Aufstiegswege offen  stehen.Während es heute oft noch so ist, datz eine
Frau zur Vorarbeiterin ernannt wird, weil
sie so und so viele Jahre im Betriebsleben
steht und man ihr eine Anerkennung geben
will, wird auf der Grundlage der Berufs¬
ausbildung die fördernde BerufserziehungErwachsener die notwendigen werblichen
Nnterführerkräfte entwickeln.

vielseitiger Einsatz für die Allgemeinheit
^pns eine OrtsirauensvbLitsIeilerin neben ikren eigenen ktliebteo alles können innü

N8S. Das Amt einer Ortssrauenschastslei-
<terin ist bestimmt nicht leicht. Wenn man nurwu die einzelnen Arbeitsabteilungen der NS .-
,Frauenschast und des Deutschen Frauenwerks
denkt wie zum Beispiel Kultur — Erziehung

V— Schulung , Mütterdienst , Volkswirtschaft —
"Hauswirtschaft, Hilfsdienst, Äugend- undKiudcrgruppen usw., die mit ihren verschie¬
denen Aufgabengebieten in jeder Ortsgruppe/vertreten sind, dann kann man sich ungefähr

' ein Bild davon machen, was eine Ortsfrauen¬
schaftsleiterin allein an organisatorischer Ar¬

beit zu leisten hat — ganz abgesehen davon,d'daß nicht nur die Mitglieder, sondern auch
"viele dem Deutschen Frauenwerk fernstehende
Volksgenossinnengern die Sprechstunden der
Ortsfrauenschaftsleitcrin aufsuchen, nm sich
raten und helfen zu lassen. Es gibt da un¬
endlich viel Kleinarbeit, die man nicht in
Worte kleiden kann, für die man aber ein¬
stehen und immer Aut haben mutz.

Was aber eine Ortsfrauenschaftsleiterin
neben diesen zu ihrem engeren und selbstver¬
ständlichen Aufgabenbereich gehörenden Pflich¬
ten oft noch nebenbei zu bewältigen hat, geht
aus dem Tätigkeitsbericht einer Kreisfrauen¬
schaftsleiterin hervor, in dem es unter ande¬
rem heitzt: „. . . Nun möchte ich Ihnen einen
kleinen Ausschnitt geben, wozu mau unsere
Frauen überall gebrauchen kann. Dies ist dieAufgabe der Orrsfrauenschaftsleiterin neben¬
bei: Seit Bestehen der NSV . ist sie stellvertre¬

tender Ortsamtsleiter und Hilfsstellenleiter.
Seit einigen Wochen vertritt sie die Fürsor¬gerin und hält Sprechstunden für Mutter
und Kind ab. Bei jeder Besprechung der
NSV . ist sie zur Stelle. Die Stadtverwaltung
hat sie als Örtsbezirksvorsteherin eingesetzt.

Ortsteil bekleidet sie das Amt derFür den ,
Jugendfürsorgerin für NSV . und Stadt . Die
Lebensmittelkarten gibt sie seit Kriegsbeginn
mit aus, ebenso Anträge für Bezugsscheine.
Wieviel Anfragen kommen und wieviel Be¬
antwortungen nötig sind, das läßt sich kaumbeschreiben. Jedenfalls kann sie über Ärbeits-
mangel nicht klagen, denn zu Hause versorgtsie ganz allein ihren Haushalt , Mann und
Kinder. Montags und Donnerstags hält die
NSDAP . Sprechstunde, Lei der sie zugegen ist."

Das wäre der Arbeitsplan ungefähr. Sie
verrichtet diese Arbeiten nicht etwa halb, son¬dern gut und gewissenhaft. Sie hält gut be¬
suchte Gemeinschaftsnachmittageab und hat
ihren Haushalt in Ordnung und die Kinder
gut erzöge>. Sie sagt wörtlich: „Gewiß istcs manchmal viel, und doch möchte ich keine
der Aufgaben missen, denn sie sind mir lieb
und wert geworden. Und so lange es mir
meine Gesundheit erlaubt, werde ich mich stets
für die Allgemeinheit einsetzen." Das ist der
Geist vieler Mitarbeiterinnen , die Tag für
Tag still und selbstverständlich ein Matz von
Arbeit verrichten, von dem der Außenstehende
nichts ahnt.

l^rau in 6er kiisiuiigsindusirie . - lim midi 6enjeingen trauen , Neuen 6ie Usus-
«ei, ^ " eii nur wenige 8lun6en am "singe rur lätigkeii in 6er Fabrik Teil läüi , bei 6em Kerr¬
ie ! Mangel sn Arbeitskräften eine /Xrbdtsmöglicbkeit ?u versebatken , Iist che >'8.-k'rauen-

is i in Verbindung mit 6em Arbeitsamt eine dieuregelung getrogen : k!z werllsn immer rwei
orbeu " ^i" 8cbicbt vereinigt , so 6aü je6e nur vier bis tunk 8 >un <Ien täglick im Werk ru

>br also rnr llesorgung 6es Ilauslialts nocb reicblicb Xeit bleibt , llnser lli >6 reigt
bünsatr 6urcb Vermittlung der K8. l^rsuensdi .ist erkolgte , bei 6er Arbeit in

«mem Nustungsbetrieb (8d .erl -vilch

Ubsnso wie 6er Kaan sn 6er bront seine llllicbi tut , so lullt suck 6ie brau beute in vielen
verantwortungsvollen kosten ibren l?latr aus . - llnsere ^ ulnabme ans einem 6eutseben bluß-
reng -küstungsvi -erk reißt krauen bei 6en letrten Arbeiten an einem klugreug vor äer Weiter¬
gabe an 6en klugbetried <8eberl >-

Das Mädchen Mina lemt Hausfrau
Wir lieüen uns von einem llsnsvrirtseksllUcden kebriinA erräblen

Mhm, das waren leckere Düfte, die den

Lehrling, mit hochroten Backen unter der
Küchentür; ein wenig verlegen wurde sie, als
sie hörte, datz ich eigens wegen ihr gekommen
sei, und sie mir einiges aus ihrer Arbeit undihren Erlebnissen während des vergangenen
Jahres erzählen solle.

Als Mina vor einem Jahr zu Frau R. ge¬kommen war, hatte sie buchstäblich keine
Ahnung von hauswirtschaftlichen Arbeiten.
Mich wunderte das, denn mit 13 und 14 Jah¬
ren hat man doch sonst schon allerhand derMutter mitzuhelfen. Doch Mina war das
spät geborene Nesthäkchen und die drei älte¬
ren Schwestern duldeten nicht, daß die
„Kleine" etwas von ihrer Freiheit einbützen
sollte. „Aber ich wollte doch im Haushalt
arbeiten, denn ich habe Freude daran ", er¬
klärt sie mir , „und deshalb war ich gleich
mit einverstanden, als unsere Lehrerin mir

tiges Mädel, doch durchzusetzen gewußt. Datz
Mina tatsächlich den für sie richtigen Weg
efunden hat, bezeugt Frau N-, ihre Lehr¬
rau . „Sie war zuerst ein bissel ungeschickt,

— ' ber das hat sich " ""unsere Mina . Aber das hat sich schnell ge-

drejviertel Jahren konnte ich sie auf vielen
lbständi>Gebieten selbständig arbeiten lassen."

Mit Eiker hat sie sich ans Putzen gemackt,
hat Windeln gewaschen und hat einsehen
gelernt, daß Wasser nicht so kostbar ist und
man deshalb beim Spülen der Wäsche nicht
damit zu sparen braucht. Umgekehrt war cs
mit der Seife; sie weiß heute, wie man durch
Einweichen der schmutzigen Wäsche und son¬
stige kleine Kniffe Seife einsparen kann. Sie
ist mit den Tücken der Bügelei fertig gewor¬
den und hat erkennen-gelernt, datz auch Ab¬
stauben eine wichtige Tätigkeit ist. die nicht
nur so obenhin zu erledigen ist. Und kochen
kann sie, — darauf ist sie besonders stolz.
Wenn Frau R. mal keine Zeit zum Mithelfen
beim Kochen hat, dann kann sie sich da ruhig
auf Mma verlassen: Zur festgesetzten Zeit
steht ein einfaches, aber aut schmeckendes Mahl
auf dem Tisch. Auch die leckeren Düfte, die
mich schon beim Betreten der Wohnung in

der Nase gekitzelt haben, rühren von einem
Produkt Minas her. Für den morgigen Ge¬
burtstagskaffee stehen im Backofen Apfel- und
Stachelbeerkuchenund die Butter -Kremtorte,
die schon fertig auf dem Küchentisch Prangt,
macht Mina alle Ehre.

Ich habe den Eindruck, datz das Mädel in
dem einen Jahr erstaunlich viel gelernt hat.
Wenn da noch ein Jahr Lehrzeit dazukommt,
dann ist Wohl aus der ungeschickten Mina eine
kleine perfekte Hausfrau geworden. „Ja . so
weit müssen wir cs bringen", fällt die Lehr¬
rau in meine Betrachtungen ein, „denn am

E, nde der zwei Jahre steht die Prüfung und
ich setze meinen Stolz darein, datz Mina gut
besteht." Da gibt es allerhand kitzlige Fragen,
die zu beantworten sind; doch das Mädel mit
den Hellen Augen sieht nicht so ans . wie wenn
sie versagen würde.

„Was haben Sie vor, nach der Prüfung zu
tun ?" frage ich, „müssen Sie dann noch das
Pflichtjahr machen?" — „Nein" wehrt sie ab,„durch die hauswirtschaftliche Lehre habe ich
mein Pflichtjahr abgelcistet. Und was ich nach¬her machen will? Ich habe vor. Säuglings¬
schwester zu werden; das ist fg von jeher
mein Wunsch äewesen." Auf meine Bemer¬
kung, datz in. diesem Falle die zweijährige
Lehrzeit eine ausgezeichnete Vorbereitung sei,meint die Hausfrau : „Ja , darüber hinaus ist
die Lehrzeit

Reihe c^ eine gute Grundlage für eine
ganze Reihe aussichtsreicher Frauenberufe wie
zum Beispiel Hauswirtschaftsleiterin , Diät¬
assistentin, Kranken- und NS .-Schwester, Kin¬
derpflegerin, KindergärtneA Volkspflegerin,
Ärveitsdienstführerin uno noch üiiocre." —
„Und wenn Sie mal heiraten, sind diese
gründlichen Kenntnisse für den eigenen Haus¬
halt auch nicht zu verachten", bemerke ich am
Rande, was auf Minas Gesicht ein verlegenes
Lächeln hervorruft.
„Auf  dem Nachhauseweg lasse ich mir das
Gehörte und Geschaute nochmals durch den
Kopf gehen und mutz innerlich zugeben, datz

;vrauenwerk ins Leben gerufen und von dort
überwacht wird, eine feine Gelegenheit ist.
um sich das nötige Wissen für die Führung
eusts Haushaltes anzucignen. Die jungen
Madel ,können sich in diesen zwei Jahrene;n Rüstzeug zulegen, das ihnen im späteren"
eigenen Haushalt manches Lehrgeld und
manche Enttäuschung erspart . >l. Udier

Richtige Menschen/ Lin kleines Kapitel
Alensokenkuncke

Gewiß meint jeder, der wohlgebaute Glied¬
maßen hat, diese auch eifrig und gutgesittet
herumspazieren läßt, jeder, der seine Schul¬
bänke und Examina hinter sich, und die dem¬
entsprechende Karriere vor sich sicht, — nun
sei er gesichert und eingereiht in die Erfolgs-tinicn des Lebens.

Natürlich kann man auch leben, ohne mit
seinem eigentlichen Wesen dabei zu sein, man
kann sich schon zufrieden geben, wenn man
ausreichend gesättigt ist, im Winter warmhat und im Sommer nicht allzuhcitz, und der
Herr Nachbar dazu noch achtungsvoll den Hutzieht.

Doch solche Einbildungen sind nicht maß¬
gebend, selbst ein gewisser Grad von Aus¬
bildung dazu genügt nicht. Leben, warmes
inhaltreiches Leben, das ist doch etwas ganzanderes als nur so da zu sein mit allen
äußerlichen Rechten und Pflichten. Leben, —
das heitzt: die schöpferischen Kräfte der Natur
immer frei spielen zu. lassen, ihnen Raum zu
geben zu neuem Aufbau, und die Möglichkeit
zu stets neuen Erfahrungen und Erkennt¬nissen.

Leben heißt aber auch: sich immer einmalzu verschwenden und zu verschenken, — und
unermüdlich geben zu können. Wer nicht über
sich hinauskominen kann, und auch nicht von
sich hinweg, der erstarrt mit der Zeit ans
Mangel an Bewegung, und schließlich bleibt
Hm nur noch die äußere Haltung . Und mit-

samt dieser Haltung wird er eines Tages
einfach in die Ecke geschoben und hier ver¬
staubt er mit den Jahren immer mehr undmehr.

Nichtige Menschen,  die leben stets
langer als wiche blutarmen Figuren , weil sie
reicher und tiefer atmen, und sich jeden Tag
wieder erneuern ; sie sind aufnahme- und zu-
neigungsbereit , frei von Einengungen und
Vorurteilen , und nicht nur der Kopf, sondern
""Ls das Herz sitzt bei ihnen ganz auf dem
rechten Fleck. Unbeirrbar schlägt es da seinen
guten Schlag, und gibt hinter jedem Wollendie Richtung an.

So überzeugen richtige Menschen immer
m.' t allem, was sie tun , weil sie doch nicht
künstlich gebaut, sondern natürlich gewachsen
find, und zwar mit ganz echten Wurzelkräf-
ten tief im Boden verankert. Auch wenn das
Leben noch so wild mit ihnen umgeht, sie ver¬
lieren den Halt nicht, sondern entfalten sich,
wie aus einem herrlichen Trotz heraus , nur
noch starker und schöner. IV8. z.

Klare Augen können nur die Menschen
haben, die ihre Kräfte kennen und in sich
selber sauber ansgerichtet sind.

So ist jeder Menschenweg ein Weg von Gott^ Go. 'und zu Gott in tausendfacher Farin , je nach
der Sendung des einzelnen.

6edrii6 8cbolir -ll :ink



Niemand wird mehr
unser Recht auf den Rhein antasten!

Osnierter ^ urr eröiinete ciie Ausstellung „Oer kliein — Oeutsclilnncis ewiger Ztrvm"
Stuttgart . Die in den oberen Räumen

de- repräsentativen Ehrenmals der deutschen
Leistung im Ausland untergebrachte große
kulturhistorische Schrifttum - schau „Der Rhein
— Deutschlands ewiger Strom " wurde am
Samstag durch Gauleiter Reichsstatthalter
Murr feierlich eröffnet.

„Unter den zahlreichen Ehrengästen von
Partei , Wehrmacht und Staat , sowie des wirt¬
schaftlichen und kulturellen Lebens sah man
mehrere Gauamtsleiter , Kreisleiter Fischer,
Generalmajor La ho de , Ministerialdirektor
Dr . Dill  in Vertretung des Höheren -- - und
Polizeiführers Südwe,t -- -Gruppenführer
Kaul und des Staatsministeriums sowie Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin.  Nachdem das
Andante ans dem O-dur -Quartett von Joseph
Haydn , vorgetragen vom Landesorchesterquar¬
tett , verklungen war , hietz Gaupropaganda¬
leiter Mauer,  der Leiter des Reichspropa-
gandaamts Württemberg , das diese Ausstel¬
lung im Auftrag des Neichspropagandamini-
sterurms durchführt , die Gäste herzlich will¬
kommen. Sein besonderer Dank galt Gau¬
leiter Murr für die Unterstützung , die er der
Ausstellung angedeihen lieg.

Dann sprach einer der ersten Mitarbeiter des
Reichspropagandaministers . Ministerialdirek¬
tor Gutterer (Berlin ) über die Bedeutung
der Schau . Von all den Zeugnissen des deut¬
schen Charakters des Rheins und seiner Land¬
schaft, wie sie uns in der Baukunst , in der
Sprache , im Lied, in den Sagen und Legen¬
den entgegentreten , kündet diese Ausstellung.
In Urkunden , Büchern aller Art , in Dich¬
tung und Wirtschaft , in Volkstum und Wis¬
senschaft spricht zu uns echtes Deutsch¬
tum.  In dieser Ausstellung sprechen Men¬
schen und Völker, Steine , Denkmäler und
Gräber und vor allen Dingen auch Bücher
und erkunden sowie alte Landkarten alle nur
dieselbe Sprache , die Sprache der Wahrheit,
der politischen Wirklichkeit, die Sprache des
Reiches: deutsch!

Deutschlands  nicht nur auf ein Rhein¬
ufer , sondern auf den Rhein schlechthin ist.
Man hat in der Vergangenheit oft den Ver¬
such gemacht, politischen Dingen ein unpoli¬
tisches Mäntelchen umzuhängen , und war stolz
darauf , wenn es gelang . Wir sind umgekehrt
stolz darauf , politischen Dingen auch das poli¬
tische Gesicht zu zeigen, nichts zu verschweigen,
sondern klar den Dingen ins Antlitz zu sehen
und unserem Volk eindeutig zu zeigen: hier ist
der Strom , der dir gehört . Nun ist die Zeit
angebrochen , in der niemand mehr das selbst¬
verständliche deutsche Recht anzutasten wagen
wird , daß der Rhein Deutschlands ewiger
Strom ist.

In diesem Sinne eröffnet « Gauleiter Murr
die Ausstellung . Mit dem Grusi an den Füh¬
rer und dem Gesang der Nationalhymnen
schloß die Eröffnungsfeier , an die sich ein
Nnndgang  durch die bis 20. April bei
freiem Eintritt  zugängliche , beachtens¬
werte Ausstellung anschloß.

Nene GaujnsendgruppenMrerin~
Stuttgart . Durch längere Krankheit der

Ganjugcndgrnppenführerin Emma Schneidt
hat die Reichsfrauenführung auf Vorschlag der
Gaufrauenschaftsleiterin Haindl die Pgn.
Anne Hunzinger  als Gaujugendgruppen¬
führerin in ihr Amt eingesetzt. Pgn . Hun¬
zinger gehörte schon in der Kampfzeit zur
Jugend des Führers . Im Jah -r 1931 ist sie
hauptamtlich als Gauführerin im Gau Würt¬
temberg -West eingesetzt worden . Ab 1935 war
sie Musikreferentin für den Obergau , ab 1937
übernahm sie die Abteilung für weltanschau¬
liche Schulung und Kultur . Im März 1910
wurde sie Bearbeiterin des Sachgebiets Musik
und Festgestaltung in der Gauamtsleitung der
NS .-Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk . Sie
hat es sich zur Aufgabe gemacht, die jungen
Mädel und Frauen , die in den Jugend -
gruppen  zusammengefaßt sind, in eine Ge¬
meinschaft zu stellen, die eine Fortsetzung der
begonnenen Erziehungsarbeit des BDM . ist.

Fünf Schüler  verursachten durch ein
Feuer , das sie im Schwarzwildpark  an¬
zündeten , in einer Jungkultur einen Brand,
der von der Feuerschntzpolizei glücklicherweise
eingcdämmt werden konnte. ' " '
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Gauleiter Reichsstatthalter Murr  führte
in seiner Eröffnungsansprache u . a. aus : Die
wechselvolle deutsche Vergangenheit hat kaum
irgendwo so ein Spiegelbild gefunden als in
den Fluten des Rheines . Gewaltige große Zei¬
ten , ebenso Perioden der Ohnmacht haben sich
u beiden Seiten des Rheins abgespielt und
wrt immer wieder einen Niederschlag gesun¬

den. Es ist nicht nur Frankreich , das immer
wieder verlogene Ansprüche auf den Rhein
erhob . Selbst ein englischer Staatsmann hatte
einmal erklärt , daß die Grenze Englands eben¬
falls am Rhein liege. Es ist deshalb außer¬
ordentlich verdienstvoll , der Oeffentlichkeit zu
zeigen und zu beweisen, wie gerecht und
sie t b st v x rständlich der Anspruch

Anfang Juli kehren die Filmleute aus
Obcrbahcrn in die Filmstadt zurück.

Fleißig wird nun im Atelier wochenlang
werter gearbeitet . Sogar eine Reihe von
Nachtaufnahmen läßt Thieß einsetzen. Die
Wefa hat mit dem genialen Regisseur ver¬
einbart , sein Werk zu Beginn der neuen
Spielzeit als verheißungsvollen Auftakt star¬
ten zu lassen , und Thomas hält den Termin,
ohne daß er darum von seiner gründlichen
Art abgewichen ist.

Ende August kann im Wefa -Palast die
Premiere stattfinden.

Sie ist ein großer Erfolg und ein glänzen-
zendes gesellschaftliches Ereignis , zumal auch
der Minister , der Schirmherr des deutschen
Films , ihr beiwohnt.

Inmitten seiner strahlenden Partnerinnen
erscheint Thomas Thieß vor der Rampe.
Rose und Viola , in blendenden Toiletten,
haben den Arm voller Blumen . Alle drei ver¬
neigen sich dankend für den starken Applaus.

Florentine Berg , die von Peter — er hat
seinen Platz in einer der Logen — eine Frei¬
karte bekommen, sitzt vorn im Parkett . Me¬
chanisch rührt auch sie die Hände , um den
beiden ihr so fern stehenden Frauen Aner¬
kennung zu zo llen.  Ihr Gesicht ist ernst und

schwer. Daß selbst eine Viola sich in den
Vordergrund spielen konnte ! Aber Viola hat
vielleicht recht: Ich hätte den guten Ernst
Schneider heiraten sollen , dann — stünde
ich heute bester da ! denkt sie bitter.

Am nächsten Morgen studieren Rose und
ihr Mann beim Frühstück die ersten Film¬
besprechungen . Rose ist überaus glücklich.
„Höre , Liebster, " sagt sie, „was eine Kollegin
von dir schreibt : ,Rose Holm mit ihrer kla¬
ren und schlichten Darstellungsweise wußte
sich neben einem so großen Gestalter wie
Thomas Thieß ausgezeichnet zu behaupten.
Das wunderbar echte, ergreifende Zusam¬
menspiel - "

„Rose, " unterbricht Peter sie gepreßt . Da¬
bei sieht er noch immer starr auf das Zei-
tunasblatt in seiner Hand.

„Was hast du ?" fragt die Schauspielerin
unruhig.

„Hier , bitte !"
Sie wird blaß , als sie nun das Bild von

zwei jungen Menschen betrachtet , und fol¬
gende Unterschriften liest : „Die berühmten
amerikanischen Filmstare Gary Allan und
Mary Jones haben geheiratet . Sie machen
ihre Hochzeitsreise nach Deutschland . Am
31. August trifft das Paar mit der ..Mil-

wEe un Hamburger Hasen ein .' Man
beaosichkigt, danach zuerst der RcichShmipt-
stadt ernen Besuch abzustattsn ."

Rose schaut auf . „Heute haben wir den
28. Das wäre ja schon in drei Tagen ."

„Der Pressechef der Powl -Artists, " erklärt
Peter , „wird natürlich zu Ehren der Gäste
emen Tee veranstalten . Das tut man mei¬
stens in solchen Fällen . Die bekanntesten
Leute vom Film und von der Presse sind
dann immer geladen . Sagst du ab ?"

Die Schauspielerin zögert eine Weile . Sie
mit sich. Langsam hebt sie

den schmalen Kopf. Eine harte Entschlossen¬
heit liegt auf ihrem ausdrucksvollen Antlitz.

„Nein , ich gehe hin ."
Gleichmütig faltet sie die Serviette , „ sam-

EU und steht auf : „Verzeih , tiber ich möchte
jetzt allein sein!

Peter nimmt sie sanft in die Arme , blickt
forschend in ihre Augen . „Rose, überlege es
dir gut ! Es führt sicher bloß zu neuen Kämp¬
fen und Schwierigkeiten . Du brauchst ja
nicht an dem Empfang teilzunehmen . Willst
du dir nicht lieber die Aufregung ersparen ?"

Rose bleibt fest.
Das hätte ich nicht für möglich gehalten,

denkt Peter , als seine Frau sich zurückgezogen
hat , daß dieser Mann noch einmal in ihr
Leben treten würde ! Und doch hätte sie viel¬
leicht damit rechnen müssen. Es war ja
nichts Seltenes , daß amerikanische Film¬
größen ihren Urlaub zu einem Europatrip
benutzten und also auch Deutschland be¬
reisten . Mister Gary Allan alias,Gregor
von Randen sehnte sich wohl nach der alten
Heimat , die er seiner reizenden Kollegin und '
Gattin Mary gern zeigen mochte. Hoch¬
zeitsreise ! Was wird Rose bei dem Gedanken
empfinden?

Die junge Schauspielerin sitzt in ihrem
Zimmer über mehrere Bilder gebeugt . Bil¬
der von Gregor , immer Gregor , ihrem er¬
sten Partner , die sie von Frankfurt an der
Oder nach Wuppertal , von Wuppertal nach
Darmstadt und von dort nach Berlin > it-
geschleppt hatte.

Und nun , sechs Jahre und acht Monate
später , sollte sie dieses Hübsche, regelmäßige
Gesicht, diesen Menschen, den sie einst geliebt,
also Wiedersehen? (Fortsetzung folgt.)

von 19.37 Uhr bis 7.21 Uhr
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Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Lalw

Rattenbekämpfung
Aus die i» der Echwarzwald -Wacht Nr . 66 veröffentlichte kreis-

polizeiliche Verordnung über Rattenbekämpfung vom 17. März 1941
wird Hingeiviesen. Die vom Fachhandel beim Einkauf des Gistköders
erhaltene Abgabebcscheinigung ist aus der Polizeiwache abzugcben.

Zur Beteiligung an der Maßnahme für Rattenbekämpfung sind
vor allem die Eigentümer und Mieter von Gebäuden und Wohnungen
im Talgrund und 1p der Nähe von alten Dolen , die den Ratten
Unterschlupf gewähren , verpflichtet.

Lalw , den 21. März IS41.
Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Der aus Dienstag , den 28. März 1141 fallende

Krämer -. Vieh - und Schweinemarkt
fällt ans

Der Bürgermeister

^Ui - errel - ium Ist praktischer national,
sozlallimus . Der vatl »nals»z!alirmub
wird die ktndrrrelche Familie welker in
seinen starken Schutz nehmen, denn Völker
leben nicht vom Wohlwollen ihrer Nach¬
barn , sondern von ihrer elgrnen starken

romlils tebenskrast. euoocr ne»

iVmidervolls

krkureo
von

oäermstt

Haus
evtl . Bauernhaus

als Sommer - und Wochen¬
endhaus zu mieten , pachten
oder kaufen gesucht.

5—6 Zimmer , mit oder
ohne Einrichtung.

P . und B . Abele
Stuttgart -kßBüchsensir . 21

Ein l ' / . jähriges

Zuchtrind
verkauft

Christine Lutz, Reuhengstell

Sreiwilüge Seiiemehr
Lalw

Es treten an:
1. Löschzug : 25. März,

1. und 8. April;
2. Löschzug : (heute) 24.
u. 31. März , 7. April;
Entgiftungsgruppe:

2. April
je abends ' /,8 Uhr.

Kömpf , Hauptbrandmeister

Ein acht Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Matthäus Weil , Altburg

Kaufe gut erhaltenen deutschen

Wagen
darf nicht mehr als 12000 km ge¬
fahren haben.

Angebote unter S . N . 67 an die
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht ".

Lalw , 24. März 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gang unserer innig geliebten Mutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter und Schwägerin

Sofie Kusterer

nehmen
gern ckas vohlschmockoncls
Xslk - Vitamin - Präparat

ks krallig! clis Knochen, törclsrt clis
2aknbilclung cls» Kinder unc> habt
dar Wohltzekinclsn besonders clor

H werdenden und stillenden dstüttsr.

L07 ab >. übst. 1.20 / 50 «, Pulver «ttd . 1,10  in Lr,otk « k»n u. Drog.
Dörrung »i ĉ alw : Diogene ^ nns ^orff;
Vad Liebe « «« : Drogerie Himperich.

sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus . Ganz beson¬
deren Dank Herrn Stadtpfarrer Winter für seine vorbild¬
liche Seelsorge im Leben und im Tode und den Schwestern
des Kinderheims für ihre treue und liebevolle Pflege . Die
Liedestaten ihrer vielen treuen Freunde verbinden uns
zu unvergeßlichem Dank . . . . . . .

Die trauernden Hinterbliebenen

^lli vorigus
Otto Surklisrcl

Ssvklngsn

^_
23 . «Er 1941

Untskksloksnbsok

- !>l!H»ZlIIZ»llll!W!>l!- l!lIZ>IW>!IW!lllWIIWll!!- lIIlZll!!- l>

Aus LS. April oder 1. Mai wird eine zuverlässige

HlstiMhilfin»der HimMler
gesucht. Familienanschiuß wird geboten.

Fra« Frida Fischer
MühlvcherWttbg . , Postfach 50

kin film »sm kiii;«tr <ltt äeukcben
c»ll«M ln?sle«

äeäen Deutschen werden diese schlichten , ernsten llilder
rulnnerst ergreifen und mit 8tolr erfüllen , äls keitrsg lür die
Oesctiichte des groüdeutscken llrelkeitsksmpses soll dieser llilm
lebenden und kommenden Oescklechtern ein Dokument sein.

Vorprogramm : Lau Otrerdona » — » 11:« douisclle
LrUe und Vvedeisscl »» « .

dlur käontiiz und Dienstag 19.30 lltir

' 1

s'i

IllUWi!llZ!>!S !l>Zl>ils »l>ZlllWl>l>ZlI»- iillMlII>sl »islllls »»s !»lLlll>- iL̂ lIIî HH- !
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